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e Ir Hause von Oberregierungsrat Haller herrscht große Aufregung ra 
A Die Oberregierungsrátin hat zu ihrem heutigen Gesellschaftsabend ' 
* den Vorgesetzten ihres Mannes, Ministerialrat Werner mit Frau und Tochter -ein- 
geladen. Sie glaubt, an diesem Abend einen langgehegten Herzenswunsch, nämlich 
ihren $ohn Fritz mit Josefine, der Tochter des Ministerialrats, zusammenzu- no en 
bringen, in die Tat umsetzen zu können. Protektion würde nach ihrer 
Ansicht der Karriere des jungen Juristen zweifellos förderlich sein. Auch 
Haller bewundert die „Strategie? seiner Frau; nur einer will gar nichts 
davon wissen: Fritz. Er dankt für dieses schöne bürgerliche Glad: 
„Ih will mir meinen Beruf erkämpfen, meine Frau erobern, meine 
Existenz ganz ohne Protektion aufbauen, — so muß ich leben!” 
kommt es leidenschaftlich über seine Lippen. — Frau Oberregie- 
rungsrat Haller kann diesen Selbstán- 
digkeitsdrang nicht begreifen. Mini- 
sterialrat Werner ist mit Familie | 
eingetroffen, — auch andere Gäste, 
die man ihm zu Ehren geladen 
x A hat, sind inzwischen gekom- 
Me men. Dieganzekleinstädtische 
<= Enge schimmert aus dem 
g e? Rahmen dieses Beisammen- 
a 


k er a seins: Standesdünkel, tönende 
j Phrasen, Bücklinge, konven- 

e a, tionelle Redensarten. In dieser 
\ engen Welt lernt nun Fritz 
ag das Ministerialratstöchterchen 
Josefine kennen. Das gul- 
erzogene, aber seelisch völlig 
ungeklärte, infolgedessen 
äußerlich verkrampfteMädchen 


es 


ist von dem Pröjekt 
ihrer Mutter unterrichtet und scheint 
einer Verbindung mit dem Jungen, angehen- 
den Juristen nicht abgeneigt zu sein. Im Laufe 
der abendlichen Unterhaltung muß sie aber er- 
kennen, daß die Ziele und Pläne des Jungen Mannes 
in keiner Weise mit den Wünschen seiner Eltern überein- 
stimmen, und daß er leichthin auf das „reelle” Glück ver- 
zichtet. Aus seinen Worten klingt ein starker Eigenwille, 
die feste Zuversicht und das starke Selbstvertrauen eines 
Menschen, der unbeirrt von allen Einflüssen seinen geraden 
Weg geht —, eben eines Mannes, der weib was er will 
Er erzählt ihr von seiner Erfindung, die er gemacht hat 
und der er sich auch weiterhin widmen will, Über seine derbe 
Ausdrucksweise ärgert sich Josefine zunehmend und ist 
froh, als der Abend endlich vorüber ist. Inzwischen hat 
seine Mutter für ihn bei Ministerialrat Werner eine Ein- 
ladung zu einem Kegelabend erwirkt, die Fritz zu 
ihrer Enttäuschung mit dem Hinweis auf eine ge 
plante Bergtour dankend ablehnt. Die Elternpaare 
verabreden, die Sommerfrische gemeinsam in Nieder 
wang zu verbringen 
Fritz will frei sein von der dumpfen "me 
sphäre der Zivilisation. Es drängt ihn hinau g di 
Natur; er findet mit seine 
Freunden Albert und Franz 
bei einem alteingesessener 
Grobbauern ein Quartier 
Schnell freunden sie sic 


mit Urschi, der Toch- 
ter des Berghofbauern an, voraus Fritz, 
der in dem Mädchen das Ideal eines unverbildeten Natur- 
sieht. — „Abends ist Tanz in der Alpenrose.“ — Sie be- 
schießen, dort hinzugehen und laden Urschi dazu ein. Urschis 
Bruder Sixtus sieht dem freundschaftlichen Verkehr seiner Schwester 
mit den drei Stádtern mit scheelen Augen zu. Auf dem Tanzboden 
wird Fritz in auffallender Weise von Urschi bevorzugt; die Bur- 
schen des Dorfes fühlen sich dadurch benachteiligt und sticheln mit 
höhnischen Bemerkungen Sixtus, der schließlich gereizt aufsteht 
und sich in drohender Haltung Fritz gegenüberstellt. Herausfor- 
dernd schmettert das Trutzlied der drei Freunde in den Saal. 
In später Abendstunde bereitet Fritz seinen Freunden in dem 
Heustadel, in dem sie übernachten, noch eine große Überraschung. 
Er führt ihnen seine Erfindung, einen unerhört vervollkommneten 
Radioapparat vor. „Begreift ihr jetzt, daß ich auf mein Studium 
pfeife?” Für den nächsten Tag haben die drei eine anstrengende 
Klettertour vorgesehen. — Die Familien Werner und Hall er treffen 
in Niederwang ein. — Bei einem Tanzabend freundet sich Jose fine 


mit Albert an. Albert shwärmt ihr von den Bergen vor und 


Josefine, begeistert von seinen Naturschilderungen, bittet ihn, 


sie auch einmal auf eine Klettertour mitzunehmen. Alberi 
sagt ihr zu, er setzt Fritzens Einverständnis voraus. Schließlich 
verabredet sich die ganze Jugend zur gemeinsamen Bergtour. 

Am andern Morgen beginnt der Aufstieg. Josefine ist 
glücklich und erträgt tapfer alle Strapazen, aber Urschi weigert 
sich bereits bei der ersten Alm, die Tour fortzusetzen 
Fritz ist schwer enttäusht. „Gerade du, ein Mädchen vom 
Lande, hast keinen Sinn dafür.” „Du brauchst mir nicht auch 
noch vorzuwerfen, daß ich vom Land bin. Ich weiß schon — |” 
schreit sie entrústet und schlägt hinter 


sich die Türe zu. Josefines 

Bruder ist darüber sehr erfreut, 

er erhofft sich ein galantes Aben- 
teuer, da auh er schon von dem kurzen 
Aufstieg seine alpinen Bedürfnisse vollauf ge- 

ckt sieht. — Mit Hilfe eines „Raupenautos” haben 

ünterdessen auch die Familien Werner und Haller die 
ilen Höhen eines Aussichtsberges erklommen. So i 
hön und mühelos diese Fahrt bei strahlender Sonne eigehflid, ist, für Frau Ministerialraf 
rner birgt sie nur Aufregungen. — Unter schwersten Anstrengungen arbeiten sich die 
jungen Leute mit Josefine an steilen Wänden hoch, langsam Meter für Meter erobernd. 
Im Bewußtsein seiner besonderen Verantwortung hat Fritz das Mädchen selbst an das Seil 
genommen, trofz Alberts heftiger Einwände. An schwindelnden Abgründen vorbei klettern 
die vier Menschen aufwärts und erreichen schließlich den steilragenden Gipfel. Ringsum 
fällt ihr Blick in grausige Tiefen. Josefine hat tapfer ausgehalten, wenn es ihr auch mangels 
Übung manchmal nicht leicht gefallen war, den Strapazen und Gefahren ihres ersten Berg- 
aufstieges zu trotzen. 
“N Beim Abstieg ertönt plötzlich ein Schrei —, Josefine erbleicht in Angst um Albert — 

t gestürzt und hängt in einer gefährlichen Situation in der Wand. Sein Fub ist 
verletzt. Die Freunde bringen ihn zu Tal, Josefine nimmt sein Gepäck und folgt schwer- 
beladen nach. 

Sie erweist sich als tapferer Kamerad und sorgsame Krankenschwester. Fritz er- 
{ jenes bedeutungslose Mädchen der guten Gesellschaft nicht wieder; alles Launen- 
hafte und Verkrampfte hat sie abgestreift. 
So wenig er sich früher durch die Aus- 
sicht auf eine, von vornherein gesicherte 
Laufbahn verlocken lief, von seinem 
Weg abzuweichen, so wenig kann ihn 
nun ein früher gefabtes, irriges Vor- 
urteil davon abhalten, eben seinen 
Weg weiter zu verfolgen, denn: 
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